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Für meine Kinder

Eure Kinder sind nicht Eure Kinder.
Es sind die Töchter und Söhne von des Lebens Verlangen 

nach sich selber.
Sie kommen durch Euch, doch nicht von Euch.

Und sie sind bei Euch, so gehören sie Euch doch nicht.
Ihr dürft Ihnen Eure Liebe geben, doch nicht Eure Gedan-

ken, denn sie haben ihre eigenen Gedanken.
Ihr dürft ihren Leib behausen, doch nicht ihre Seele,  

denn ihre Seele wohnt im Hause von Morgen, das Ihr nicht 
zu betreten vermöget, selbst nicht in Euren Träumen.

Ihr dürft Euch bestreben, ihnen gleich zu werden,  
doch suchet nicht, sie Euch gleich zu machen.

Denn das Leben läuft nicht rückwärts, noch verweilet  
es beim Gestern.

Ihr seid die Bogen, von denen Eure Kinder als lebende Pfeile 
entsandt werden.

Aus Der Prophet von Khalil Gibran

Kindt-Kontakt_001-176.indd   6 14.03.11   14:21



7

Vorwort

Abends, wenn ich rausschaue und Sterne sehe, erkenne ich 
immer einen ganz bestimmten Stern. Er leuchtet und ist des-
halb auffällig. Wie er heißt, oder um welchen Stern es sich 
handelt, das weiß ich nicht. Ich weiß nur, dass meine Tochter 
die sen Stern auch sieht, und ihr fällt hoffentlich ein, dass ich 
an sie denke.

Dieses Buch handelt von meiner Tochter Maya und mir. 
Maya ist jetzt über 30  Jahre alt und lebt irgendwo in Deutsch-
land. Sie ist meine Tochter und hat mir als Mutter schriftlich 
unser Eltern-Kind-Verhältnis gekündigt.

Für mich kam diese fristlose Kündigung überraschend. Wir 
haben aus meiner Sicht 26  Jahre ein friedliches Miteinander 
mit den üblichen Auf- und Abwärtsbewegungen erlebt. Maya 
hat noch einen Bruder, zu dem sie ebenfalls keinen Kontakt 
mehr hat, weil sie diesen ebenso abgebrochen hat. Auch mein 
Sohn hat für das Verhalten seiner Schwester keine Antwort 
gefunden.

Meine Tochter hat sich von jetzt auf gleich bis zum heu-
tigen Tag nicht mehr bei mir und uns gemeldet. Weder tele-
fonisch noch elektronisch, weder per Brief noch sonst irgend-
wie. Einfach so. 

Ich hörte meine Tochter das letzte Mal vor mehr als vier 
Jahren. Wir telefonierten. Zu dem Zeitpunkt konnte ich nicht 
ahnen, dass es unser letztes Gespräch sein würde, der letzte 
Kontakt zwischen ihr und mir. 

»Verlassene Eltern, was ist das denn?«, fragte mich seiner-
zeit eine Bekannte, die mir zu einer guten Freundin geworden 
ist. Das liegt nun länger zurück, und ich erzählte ihr ein wenig 
mehr von mir, auch, dass ich zu den verlassenen Eltern gehöre. 
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»Na sag mal, wahrscheinlich konntest du deine Tochter nicht 
loslassen«, war ihr Kommentar. 

Ja, so etwas musste ich mir anhören, und ich versuchte 
da raufhin, ihr meine Geschichte zu erzählen, die nichts mit 
Einsamkeit oder fehlendem Loslassen-Können zu tun hatte – 
dachte ich zumindest damals. Nein, meine Geschichte beruht 
einfach auf der Tatsache, dass sich meine Tochter auf einmal 
bis heute nicht mehr bei mir meldete. 

Das Verhalten meiner Tochter hat mich tief verletzt. Bis 
heute spüre ich diese Verletzbarkeit, die geblieben ist, aber es 
hat sich auch eine neue Stärke in mir entwickelt. Heute bin 
ich sehr viel klarer, wenn es darum geht, Position zu bezie- 
hen, und fürchte mich nicht davor, mit offenem Visier Men-
schen gegenüberzutreten. Mir sagte eine Mutter, die das glei-
che Schicksal mit mir teilt, dass sie nicht in der Lage gewesen 
wäre, darüber zu schreiben.

Inzwischen kann ich wirklich sagen: Ich liebe meine  Tochter 
von ganzem Herzen. Heute kann ich das wieder sagen. Dank 
vieler glücklicher Umstände bin ich jetzt sogar so weit, über 
das Thema schreiben zu können. Meinen liebsten Freunden 
sei Dank. Sie haben und hatten immer Zeit für mich und 
haben mir ihr Mitgefühl gezeigt, haben mich gestützt und 
un ter stützt. Wir können unsere seelischen Wunden heilen 
und ein erfülltes Leben führen, wenn wir uns der eigenen 
Situation stellen, unserer inneren Stimme folgen und uns  
mit den Menschen versöhnen, die uns innerlich tief verletzt 
haben. Oder zumindest ihnen verzeihen, wenn wir nicht die 
Möglichkeit haben, uns mit ihnen direkt auszusprechen. Das 
allein schenkt uns allen die notwendige Lebensenergie, um 
auch nach einem solch schweren Bruch ein selbstbestimmtes 
Leben führen zu können.

Eine andere Mutter, mit der ich sprach, bestätigte mich und 
schrieb mir: »Deshalb sollte es unser aller Bestreben sein, uns 
mit der Vergangenheit auszusöhnen. Wir Eltern müssen ler-
nen, unsere Kinder mit anderen Augen zu sehen. Aber auch 
unsere Kinder müssen lernen, uns mit anderen Augen zu 
sehen. Miteinander reden ist das Wichtigste.«

In meinem Buch möchte ich beschreiben, wie ich mich 
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fühle, wie sich Eltern fühlen, deren erwachsene Kinder ohne 
Ankündigung einfach aus ihrem Leben verschwinden, obwohl 
sie ja am Leben sind. 

Dieses Buch soll aber mehr sein, soll mehr bewirken. Ich 
wünsche mir, dass Eltern, die sich in einer ähnlichen Situation 
befinden, spüren: Wir sind nicht allein! Mein Buch soll Mut 
machen, aus der Endlosschleife der Selbstvorwürfe heraus-
zutreten und sich dem Leben neu zuzuwenden. Es ist also 
nicht nur eine Zustandsbeschreibung, sondern zeigt eben- 
 so, wie viele Wege man gehen kann, um zu lernen, mit dem 
Geschehenen besser umzugehen. Heute bin ich überzeugt, 
dass wohl jeder Schicksalsschlag eine Chance beinhaltet und 
uns in neue Bereiche des Denkens, Fühlens und Handelns 
führt, die uns vorher nicht bewusst waren. Nur Mut, springen 
Sie über Ihren Schatten!

Ihre 
Angelika Kindt
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Montag, 20. November 2006

Das war der Tag, der mein Leben veränderte, der meine Welt 
aus den Angeln hob und nach dem nichts mehr so blieb, wie 
es einmal war.

In meiner Dachgeschosswohnung vor den Toren der Stadt 
bereitete ich mich auf meinen Arbeitstag vor. Mit einer Tasse 
Tee in der Hand ging ich in mein Büro, schaltete den Anruf-
beantworter aus und den Computer ein. Routine. Ein paar 
Klicks auf der Tastatur und das E-Mail-Programm öffnete 
sich. Auf dem Monitor wurden die neuesten Nachrichten an- 
gezeigt. Meine Tochter Maya hatte mir geschrieben – Be- 
treff: hallo. Ich öffnete die Mail, fing an zu lesen und ein eis-
kalter Schauer lief mir den Rücken herunter. Instinktiv zog 
ich meine Strickjacke enger um den Körper, hielt mich selbst 
fest umschlungen, um nicht laut loszuschreien. »Ruhig, ganz 
ruhig«, sagte ich zu mir selbst. Doch die Worte – alles ist in 
dieser Mail kleingeschrieben – verschwammen vor meinen 
Augen. Ich konnte den Inhalt nicht erfassen, immer wieder 
entglitten mir die Worte, rutschten von einer Zeile in die 
nächste. … du änderst dich nie … – … du willst mir deinen wil-
len aufzwängen … – … ich habe mein eigenes leben … – … du 
nimmst mir die luft zum atmen … – … für eine gemeinsame zu- 
kunft sehe ich keine möglichkeit … Maya.

Ich schloss die Augen und versuchte mich zu beruhigen. 
War das nur ein schlechter Traum, aus dem mich gleich der 
Wecker mit seinem Klingeln befreien würde? Aber das war 
natürlich Blödsinn, ich saß hier und jetzt an meinem Schreib-
tisch und hatte soeben eine Kündigung bekommen. Die Kün-
digung meiner Tochter, die das Verwandtschaftsverhältnis 
zwischen uns auflöste. Einfach so, per E-Mail. 
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Nur ganz kurz stieg Wut in mir auf und ich dachte: »Das 
letzte Mal haben wir uns wenigstens am Telefon gestritten. 
Aber jetzt, schriftlich, per E-Mail, das ist unverschämt.« Ein 
Fingerschnippen – und die Wut war vorbei. Sie machte einer 
unendlichen Traurigkeit Platz. Innerlich war ich zu Eis er- 
starrt. Was sollte ich bloß tun?

Ich griff zum Telefon und rief meine Freundin Jutta an. Wir 
sind schon seit einer Ewigkeit befreundet – und sie kennt 
Maya. Jutta hob den Hörer ab und stockend berichtete ich ihr 
im Telegrammstil, was gerade passiert war. Jutta blieb ruhig: 
»Lies mal vor!«, forderte sie mich auf. Ich las und zum ersten 
Mal erfasste ich den ganzen Text, ahnte die Tragweite dessen, 
was meine Tochter geschrieben hatte. Die E-Mail war ziem-
lich lang, alles in allem eine ganze eng beschriebene Seite. 

Nachdem ich die letzte Zeile vorgelesen hatte, war es einen 
Moment lang still am anderen Ende der Leitung. Dann hörte 
ich Jutta sagen: »Das ist nicht von ihr. Bist du sicher, dass die 
Mail von Maya ist? Das klingt ja wie ferngesteuert.« – »Ja, 
doch, die Mail ist von Maya. Aber was soll ich jetzt tun?«

Jutta war ratlos. In mir stieg Panik auf. Es war einfach 
anders als die Male davor. Maya und ich hatten uns des Öfte-
ren gestritten, aber sonst war es immer ein Austausch ge wesen. 
Ein Streit eben, wie er zwischen Eltern und erwachsenen Kin-
dern vorkommt. Natürlich war ich dann betroffen, manchmal 
auch ratlos, aber dieses Mal war es anders. Ihr vermeintlicher 
Schlussstrich hatte eine andere Qualität, er war für mich ulti-
mativer, endgültiger als je zuvor.

In dieser Mail erhob sie sich und zeigte mit dem Finger auf 
mich, jeder Satz ein Schlag, jedes Wort ein Nadelstich. »Wahr-
scheinlich bin ich selbst daran schuld«, schoss es mir durch 
den Kopf. »Du hast ihr die Macht über dich gegeben und da 
musst du dich nicht wundern, wenn sie das gegen dich ein-
setzt.«

Am 20.  November 2006 blieb meine Welt stehen. Ich war 
gelähmt, bewegungs- und handlungsunfähig. Später fragte 
mich einmal jemand, warum ich denn nicht einfach ins Auto 
gesprungen wäre, um zu Maya zu fahren und um die Sache zu 
klären. Face-to-face, so wie es im Job doch sonst meine Art 
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